
W I L L I  T U B B E S I N G

Unter der Fü Stalins sieaen die Völker
Die amerikanischen Imperialisten verhehlen nur schlecht 

ihre Enttäuschung über die entscheidende Weigerung des 
deutschen Volkes, ihnen als Kanonenfutter zu dienen. 
„Ihr seid zu Boden geschlagen, und Geschlagene haben 
zu gehorchen", schreibt ein amerikanischer Richter, der 
von den Weltherrschaftsplänen Trumans erfüllt ist.

Die Enttäuschungen der Imperialisten sind zahlreich und 
schwer. Sie reihen sich wie die Glieder einer Kette anein­
ander. Die Herren der Wallstreet hatten gehofft, daß die 
Völker müde und zermürbt aus den Schlachten und Bom­
bennächten herauskommen und reif sein würden für die 
Unterwerfung unter die Macht des Dollars. Aber zahlreiche 
Völker Europas haben sich nach 1945 vom Kapitalismus 
abgewandt, entfalten ihre schöpferischen Kräfte und be­
finden sich auf dem Wege zum Sozialismus.

Die herrschenden Kreise der USA hatten gehofft, daß 
selbst das heroische Sowjetvolk, nachdem es unter großen 
Opfern die faschistische Unterdrückung von Europa genom­
men und damit die drohende Gefahr von England und 
Amerika abgewandt hatte, erschöpft und auf ihre Gnade 
angewiesen sein würde. Doch die Sowjetunion hat längst 
die Folgen des barbarischen Hitlerkrieges überwunden und 
arbeitet mit gewaltiger Kraft am Aufbau des Kommunis­
mus. Solche imperialistischen Großmächte wie Japan und 
Hitlerdeutschland haben aufgehört zu existieren, neue 
Großmächte des Friedens sind an die Seite der friedlieben­
den Sowjetunion getreten. Das chinesische 500-Millionen- 
Volk hat sich von der imperialistischen Unterdrückung frei­
gemacht. Seine Söhne befreiten Tibet und unterstützen das 
gemarterte, heldenmütig um seine Freiheit kämpfende 
Korea gegen die Banditen des amerikanischen Würgers 
McArthur. Auf dem 2. Weltfriedenskongreß in Warschau 
traf Pietro Nenni mit Recht die Feststellung, daß die Welt­
friedensbewegung zur „sechsten Großmacht" geworden ist.

Woher erwächst den Völkern eine solche Kraft? Wer 
lehrte sie, daß der Kampf für den Frieden ihre eigene, ihre 
ureigenste Sache ist? Wer erfüllte sie mit dem Verlangen, 
ihr Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen? Wer trug 
die mobilisierende und organisierende Idee des Kampfes für 
den Frieden in die Massen der Völker von mehr als 80 Län­
dern? Der Schöpfer und Führer der Weltfriedensbewegung, 
die in Warschau ihre politische Tatkraft, ihre moralische 
Macht und organisatorische Festigkeit offenbarte, ist 
S t a l i n .

Der große Lehrer und Führer des Sowjetvolkes, des zu­
verlässigsten Bollwerks des Friedens, der mächtigen 
Sowjetunion, Josef Wissarionowitsch Stalin ist es, auf den 
sich die Blicke aller Frauen und Männer, aller Jungen und 
Mädchen der Welt richten, wenn sie Kraft schöpfen für 
ihren Einsatz im Kampf um die friedliche Gestaltung ihres 
Lebens, ihrer Zukunft.

Auf Stalin vertrauen die friedliebenden Menschen, und 
sie wissen, daß Stalin auf sie vertraut.

Sie haben seine Worte nicht vergessen, in denen er mit 
Gewißheit von der Möglichkeit der Verhinderung eines 
neuen Weltkrieges sprach:

„Die Schrecken des jüngsten Krieges sind im Gedächtnis der 
Völker zu lebendig und die gesellschaftlichen Kräfte, die für 
den Frieden eintreten, sind zu groß, als daß die Aggressions­
schüler Churchills sie überwinden und in die Richtung eines 
neuen Krieges lenken können."

Stalin: „Uber Berlin und die Weltlage", Interview 
„Tägliche Rundschau" vom 29. Oktober 1948.

Die Völker, die ihre mehr als 2000 Delegierten nach 
Warschau entsandten, haben die Richtigkeit der Erklärung 
Stalins demonstriert. Die Losung des „Manifestes an die 
Völker der Welt" lautet:
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„Den Frieden erwartet man nicht — man erkämpft den 
Frieden!"

Diese Losung beweist, daß die friedliebenden Menschen, 
die von den Kriegstreibern Geschändeten, die Ausgebeu­
teten, die Gequälten, die Rechtlosen in den kapitalistischen 
Ländern, am Beispiel der Sowjetunion und der Volksdemo­
kratien sehend geworden und zur Bewußtheit ihrer ver­
einten Kraft und ihrer geschichtlichen Rolle aufgestiegen 
sind. Ungeachtet ihrer unterschiedlichen Weltanschauung 
und religiösen Überzeugung vereinen sich Menschen der 
verschiedensten sozialen Schichten im Friedenslager und 
treten als handelnder Faktor in der Welt in Erscheinung.

Noch während des Krieges gegen Hitlerdeutschland 
zeigte Stalin ihnen den Weg zur Verhinderung eines neuen 
Krieges. Am 6. November 1944, dem 27. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution, sagte Stalin:

Den Krieg gegen Deutschland gewinnen bedeutet, ein großes 
historisches Werk vollbringen. Den Krieg gewinnen bedeutet 
aber noch nicht, den Völkern einen dauerhaften Frieden und 
eine verläßliche Sicherheit für die Zukunft gewährleisten. Die 
Aufgabe besteht nicht nur darin, den Krieg zu gewinnen, son­
dern auch darin, die Entstehung einer neuen Aggression und 
eines neuen Krieges . . . unmöglich zu machen. .."

Stalin: „Uber den Großen Vaterländischen Krieg der Sowjetunion", 
Moskau 1946, S. 187/188.

Stalin sagte, daß das Mittel zum Schutze des Friedens 
und zur Garantie der Sicherheit in der Bildung einer be­
sonderen mit Vollmachten ausgestatteten Organisation aus 
Vertretern der friedliebenden Nationen besteht.

Es ist bekannt, daß die UN gerade als solche inter­
nationale Organisation zum Schutze des Friedens gegrün­
det wurde.

„Ist darauf zu rechnen", sagte Stalin weiter, „daß das Vor­
gehen dieser internationalen Organisation hinreichend wirksam 
sein wird?
Es wird wirksam sein, wenn die Großmächte, auf deren Schul­
tern die Hauptlast des Krieges gegen Hitlerdeutschland geruht 
hat, auch weiterhin im Geiste der Einmütigkeit und des Einver­
nehmens Vorgehen werden. Es wird unwirksam sein, wenn 
diese notwendige Voraussetzung beeinträchtigt wird."

Ebenda, S. 190.

Das Bestreben der herrschenden Kreise der USA ist es 
seit langem, die UN zu unterminieren. Dem Aggressor


